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Unsere heutige J^ummer
ml dem Unterhaltungsblatt i
mit zusammen 8 Seiten .

Der Roman befindet sich in der Beilage .
* MUKommen in Offenburg.

Zu ernster bedeutungsvoller Arbeit versammeln
sich heute und morgen die Abgesandten der organi¬
sierten badischenSozialdemokratiein Offenburg .
Zum 15. Male tagt das badische Arbeiterparlament
seit dem Falle des Sozialistengesetzes. Die Tages¬
ordnung des diesjährigen Parteitages ist sehr reich¬
haltig . Sie enthält neben rein geschäftlichen Fragen
auch solche von hervorragend politischer und Volks -
wirtschaftlicher Bedeutung.

Aus dem Geschäftsbericht des Landes¬
vorstandes ist zu entnehmen, daß unsere Organi¬
sation im abgelaufenen Geschäftsjahr sich verstärkt
hat und daß insbesondere auch die finanziellen Ver¬
hältnisse unserer Landeskasse sich erheblich verbessert
haben. In Anbetracht der großen Aufgaben, die
uns in diesein Jahre bevorstehen , ist das ein sehr
erfreuliches Zeichen. Die Anstellung eines
besoldeten Parteisekretärs ist unseres
Erachtens eine Notwendigkeit geworden, so¬fern nran unsere Organisation entsprechend der
Stärke unserer Partei iin Lande ausbauen will.Damit wollen wir aber nicht sagen , daß nun diese
Frage über das Knie abgebrochen werden soll. Es
kommen bei Lösung derselben eine Reihe von
Momenten in Betracht, die eingehender Prüfungund Würdigung bedürfen, soll die Frage zur Zu-
friedenheit und mit dem wünschenswerten Erfolgihre Erledigung finden.

Der Geschäftsbericht über den „VolkS -
freund " bietet insofern größeres Interesse , als der
Druck des „ Volksfreund" seit 1 . Juli v . IS . in
Parteiregie übergegangen ist. Der eigentliche Ge-
schäftSbericht wird den Delegierten gedruckt vorge¬
legt werden. Es geht aus demselben hervor, daßdas Geschäft sich im verflossenen Jahre sehr gutentwickelt hat, daß aber auch die Ausgaben
erheblich größere geworden sind. Auch das
letzte Geschästsjahr schließt mit einem finanziellen
Ueberschusse. ab. der aber infolge der Vergrößerungdes „Volkssreund" und der damit verbundenen Be¬
reicherung seines Inhalts , sowie in Anbetracht
sonstiger erhöhter Ausgaben nicht so groß ist, umim neuen Geschäftsjahr schon alle die Wünsche berück¬
sichtigen zu können , die allenthalben laut geworden
sind . Soweit solche Wünsche befriedigt werden
können , d . h. die materielle Voraussetzungdaflir vorhanden ist, wird es selbstverständlich ge '
schehen.

Die Auflage des „Volksfreund" hat sich be¬
deutend gehoben , so daß unser Parteiorgan jetzt zuden am weitest verbreiteten und meist gelesenstenBlättern Badens gehört. Die Zahl der Abonnenten
hat im verflossenen Jahre um zirka 3000 z u g e -
uommen . Das ist ein ganz erfteulickier Erfolg.
Einzelne Orte haben sich um die Berbreftuug des
„Volksfreund" ganz besondere Verdienste erworben ;andere haben dagegen wieder sehr viel zu wünsche»
übrig gelassen . Die bevorstehenden Wahlen dürften
reichlich Gelegenheit bieten, dem „ Voltsfreund "
wieder eine größere Zahl neuer Abonnenten zuzu-
führen.

Der wichtigste Punkt deS diesjährigen Partei -
tags betrifft die bevorstehenden Landtags¬
wahlen . Zum erstenmale wählt im kommenden
Spätjahr das badische Volk seine Abgeordneten
direkt . Beinahe ein volles Jahr vor der Wahl
hat der Wahlkampf in der Presse der verschiedenen
Parteirichtungen begonnen. Schon dieser Umstand
weist darauf hin . daß wir vor einem für die künftige
politische Entwicklung in unserem Lande bedeutungs-
vollen Wahlkampf stehen . In der politischen Partei¬
konstellation hat sich eine naturgemäße Veränderung
vollzogen . Die Linksliberalen sirrd vom
Zentrum , mft dem sie seit Jahrzehnten gemeinsamden Kampf gegen die Nationalliberalen geführt
haben, abgerückt und haben ein taktisches Zusammen-
gehen mit den Nationalliberalen akzeptiert. Der
Zweck dieses Bündnisses sollte der Kampf gegendie Reaktion sein . Ein solcher Kanrpf erfordert,
soll er tatsächlichen Erfolg haben, vor allem eine
prinzipielle Ueberemstimmung der sich ver¬
bündenden Parteien . Allein eine solche Basis
konnte für das Abkommen zwischen den liberalen
Parteien schon deshalb nicht gefunden werden, weil
die Nationalliberalcn für den grundsätzlichen
Kampf gegen die Reaktion nicht zu haben sind.Der sogenannte „ Ruck nach links" ist weiter nichts ,als eine taktische Komödie . Vorn künftigenLiberalismus der nationalliberalen Partei wird
sehr viel geredet , aber nur I l l u s i o n i st e n
können auch auf entsprechende Taten hoffen .
Daß es den Nationalliberalen mit dem Kamps
gegen die Reaktion keineswegs ernst ist ,
geht zur Genüge daraus hervor, daß sie bereit
waren , auch mit den Konservativen , den
schlimmsten Reaktionären und Feinden jeder
Ausgestaltung der V o l k s r e ch t e . ein Bündnis
abzuschließen . Auch die Tatsache , daß die National -
liberalen sich gar nicht genieren, um die sozial¬
demokratischen Stimmen zu betteln , aber
nicht den Mut finden, offen und frei zu erklären,daß sie einem Sozialdemokraten auchihre Stimme geben , ist Beweis genug, daß esden Nationalliberalen viel weniger um einen ernst¬haften Kampf gegen die Reaktion, als vielmehrum die Erhaltung ihrer Mandate zutun ist.

So ist denn das Abkommen zwischen den liberalen
Parteien in der Tat nichts anderes , als eine gegen -
jewtae Versicherung zur Erhaltung der Mandate .

Der Kampf gegen die Reaktion ist riur der Deck
mantel für den geplanten Mandatsschacher .
Man hat den Kampf nach zwei Fronten
Proklamiert und auch die Demokraten ,
die bisher diese Theorie entschieden bekämpften
haben — wie wir zugeben — der Not gehorchend
nicht dem eigenen Triebe , diesen Zweifrontkamp

'
akzeptiert. Die Liebe zu den paar Mandaten war
bei den Demokraten größer , als die Achtung
vor ihren bisherigen Grundsätzen . Ein Blick
auf die Wahlstatistik genügt aber , um zu begreifen,
daß diese liberale Wahlhuberei ein klägliches
Fiasko zur Folge haben nmtz, sofern die liberalen
Parteien bei der Zwetsronttheorie in der
Praxis beharren .

Die Sozialdemokratie trist selbstän
d i g und in allen Bezirken in den Wahlkamps .
Eine andere Takstk war für sie nach Lage der
Dinge völlig ausgeschlossen und dies nicht nur
aus prinzipiellen , sondern auch aus realpolittschen
Gründen . So lange derNationalliberalis
mns bei seiner iukousequenten und illiberalen
Polistk beharrt , kann die Sozialdemokratte eine
andere Taktik gar nicht befolgen. Durch schöne
Worte mögen die über keinen Anhang im Volke
verfügenden linksliberalen Parteien sich , ihren
Mandaten zuliebe, auf den Leim locken lassen, die
Sozialdemokratie sucht in erster Linie ihren
Grundsätzen größere Verbreitung und größere
Bedeutung im polistschen Leben zu verschaffen.
Unsere Schuld ist es nicht, daß wir keinen Libe
ralismus haben, mit dem sich zum Kampf gegen
die Reaktion taktisch zu verbünde», polistschen
Zweck hätte.

Der Parteitag wird , daran ist nicht zu zweifeln ,
die von einer Kommission von Parteigenossen aus
den verschiedensten Teilen des Landes vorgeschlagcne
Taktik für unsere Partei akzeptieren . Trist
auf dem Parteitag die Einigkeit und G e -
schlossenheit zutage, die für einen erfolgreichen
Wahlkampf erste Vorbedingung ist — und daran ,
zu zweifeln liegt nicht die geringste Ursache vor y 1
dann wird unsere Partei den kommenden W-pl-
kampf in Ehren und mst schönen S i » g e n
bestehen.

Die Delegierten werden sich , deffen .sind wir
überzeugt, der großen und bedeutungsvollen Auf¬
gabe, die ihnen bevorsteht , bewußt sein . Möge
der Geist der E i n t r a ch t und Brüderlichkeit
unsere diesjährige Tagung beherrschen . Das in
der Wunsch, mit dein wir den Abgesandten unserer
badischen Parteiorganisation unsere herzlichsten
Grüße und unseren brüderlichen Handschlag ent
bieten.

HochdieSozialdemokratiel

politische ( lebersicht.
-r . Bon und über Möller .

Man schreibt uns aus Berlin : Bei dem Fest
mahl des 81 . deutschen Handelslager in Berlin
hat der preußische Handelsminister . Herr Theodor
Möller eine Rede über Kanäle und Handels
Verträge gehalten, die nicht ohne ein gewisses
pikantes Interesse ist. Nachdem sich nämlich das
Parlament der Kaufleute tagelang über Export
Unterbindung, Schiffahrtsabgaben und Schlepp'
Monopol in recht aufgeregtem Tone unterhalten
und sich lebhaft darüber beklagt hatte , daß bei
seinen sachlichen Verhandlungen kein Mnister an¬
wesend fei, erschien, von den süßen Düften des
Restaurants „Kaiserhof" angezogen, plötzlich Herr
Möller auf der Bildfläche, um unter dem Schutze
der Bankettstimmnng sein Sprüchlein herzusagen .
Herr Möller versicherte bei dieser Gelegenheit den
Bankett-Teilnehmern , die fast sämtlich Gegner der
neuen Handelsverträge sind , sie alle hätten den
Männern , die dieses große Werk vollendet haben,
den allergrößten Dank zu schulden. Und
er fuhr wörtlich fort :

„Wenn nicht alle Ihre Wünsche erfüllt werden
.konnten , so lag das nicht an uns , sondern an der all¬
gemeinen polistschen Lage , auf die der Kaufmann
noch nicht den genügenden Einstust hat . Wenn
Sie wünschen , daß Ihr Einfluß ein größerer wird, so
arbeiten Sie mehr im öffentlichen Lebe» mit. damit
mehr Männer aus Ihren Kreisen in die Reihen

I fder Staatsbeamten eintreten können . Fügen Sie
sich in Resignation , wenn nicht alles so wurde, wie
Sie wollten und seien Sie mehr aktiv , um niehr mit«
reden zu können ."

Her Möller hat in seiner geistigen Unschuld
mit solchen Worten an die steffte Wunde des
deutschen Bürgertums gerührt . Was er da seinen
ehemaligen Verusskollegen sagte , müßte als ätzender
Hohn verstanden tverden, wenn seinem trockenen
Philisterverstande satyrische Absichten zuzutrauen
wären.

Heute, da sich die Handelsvertrags - und Kanal ,
stage ihrer endgilttgen Entscheidung nähern , steht
das deutsche Bürgertum am Ausgange einer ver¬
lorenen Schlacht, und soweit seine Mstglieder über¬
haupt in polttischen Dingen ein dunkles Empfin¬
dungsvermögen haben, sind sie sich dessen sehr wohl
bewußt. Am Tage nach dem Feste , am Donners -
tag . hat Herr Seiler , der Präsident der Nürn¬
berger Handelskammer , unter stürmischem Beifall
erklärt, daß die Vertreter des deutschen Handels
und der deutschen Industrie zu dieser agrar » scheu
Regierung kein Vertrauen hätten . Stun hatte es
Herr Möller am Tage zuvor in seiner unendlichen
Naivität den Kaufleuten zu verstehen gegeben , wie
sehr sie selbst an ihrer Niederlage die Schuld
trügen . Es erscheint tatsächlich als ein burlesker
Att des großen wirtschastspolitischen Dramas , daß
Deutschland von einer wirtschaftlich untüchtigen und
rückständigen Kaste , den Junkern , beherrscht wird,
während die deutsche Bourgeoisie, die Herrin im
Reiche der Wirtschaft, auf allen politischen Gebieten

die Rolle der Magd zu spielen gezwungen ist. Das
deutsche Bürgertum ist eine Spezies für sich ; mtt
der größten Geriffenheit in allen Angelegenheiten
des unmittelbaren Profits verbindet es eine Un
fähigkett auf politischem Gebiete, die in der Welt'
geschichte einzig dasteht.

Herr Möller wünscht , daß mehr Leute aus dem
Kaufmannsstaude im öffentlichen Leben stehen
sollten , und die Beteiligung am öffentlichen Leben
kann er sich selbst nicht anders vorstellen , als daß
man Persönlich nach der Staatskrippe strebt , also
„ in die Reihen der Staatsbeamten " eintritt . Herr
Möller , der den Kaufleuten den richtigen Weg
zeigen will, fällt also selber in den typischen Erb
Denkfehler deS deutschen bürgerlichen Verstandes
zurück, und vergißt ganz, daß man nicht über die
Staatskrippe zur Macht , sondern umgekehrt über
die Macht zur Staatskrippe gelangt . Beweis : die
preußische Jnnkerkaste, die die preußische Verwaltung
fast vollständig in ihren Händen hat .

Herr Möller aber zwinkert seinen ehemaligen
Kollegen mit beiden Augen zu und meint : „Seid
schlau, macht es wie ich .

" wo er doch der lebende
Beweis dafür ist , daß bürgerliche Minister noch
keine bürgerliche Regierung machen. Was eS aber
mit der Schlauheit des Herrn Möller überhaupt
auf sich hat. beweist eine Aeußerung , die nach dem
Berichte eines Dortmunder Blattes kürzlich ein
rheinischer Großindustrieller zu Herrn Möller getan
haben soll. Sie lautet : „S t e, H e r r M i n t st e t .
imponieren mir noch lange nicht . Wenn
Sie den nötigen Spiritus im Kopfe hätten , wäre
aus ihrem Kupferhämmerchen längst etwas
anderes geworden. "

Armer Möller ! Ein kleiner Kupferschmied —
und ein großer Blechschmied !

Bus Baden .
. * Auch verstorbene katholische Kommerzien

>dite , nicht nur verstorbene katholische StaatS '
minister , werden seitens der katholischen Geist
lichkeit anders behandelt , als katholische Ar
beiter, welche die Vorschriften ihrer Kirche miß
achtet haben. Unter gewöhrllichen Umständen wird
jedem Katholiken, der eine Mischehe eingegangen
und seine Kinder hat protestantisch taufen lassen
die ' Absolution und das kirchliche Begräbnis
verweigert . Ausnahmen werden nur gemacht ,
wenn es sich um „ hochstehende " Persönlichkeiten
handelt. Unsere Leser erinnern sich noch der
Polemik, die wir mit dem „Badischen Beobachter
über den „Fall N o k k" auspefochten haben.
WaS der „Bad . Beobachter" damals zur Entschul
digung vorbrachte , waren faule Ausreden .
In M a n n h e i m hat sich nun ein ganz ähnl cher
Fall abgespielt . Ter vor einigen Tagen verslor
bene steinreiche Kommerzienrat L a n z war in ge
mischter Ehe verheiratet und hat seine Kinder
protestantisch taufen lassen. Damit hat er
sich selbst auS der Gemeinschaft der katholischen
Kirche ausgeschlossen . In solchen Fällen
pflegt die katholische Geistlichkeit keine Toleranz zu
üben und vom streng kirchlichen Standpunkt aus
auch mit Recht. Wer die Gebote und Vorschriften
seiner Kirche mißachtet , hat auch kein Recht
und keinen Anspruch auf die sogenannten Gnaden '
mittel der Kirche, zumal wenn er sich auch sonst
in keiner Weise um die ttrchlichen Gebote und
Vorschriften bekümmert hat. In den „besseren "
Gesellschaftskreisen gehört es aber noch zum guten
Ton . mit der Kirche nicht ganz zu brechen , auch
wenn man ihre Vorschriften und Satzungen längst
nicht mehr anerkennt. Es würde beim „ gewöhnlichen "
Volke „Aergernis " erregen , wenn beispielsweise
ein Staatsmimster oder ein Kommerzienrat , die
zeitlebens für die „Erhaltung der Religion " beim
Volke eingetreten sind, ohne kirchliche Ehren
zur letzten Ruhe bestattet würden . Der verstorbene
Staatsminister N o k k hat . so lange er bei Be¬
wußtsein war , kein Verlangen nach den Gnaden¬
mitteln der Kirche geäußert und auch keinen geist¬
lichen Besuch empfangen. Er war so lange schwer
krank, daß man wissen konnte , was bevorsteht. Erst
als er das Bewußtsein verloren hatte und der Zw
stand der Agonie bereits eingetreten war , wurde
der Geistliche an das Sterbebett gelaufen, llm dem
Bewußtlosen die letzte Oelung zu geben. Der
Staatsminister wurde daraus mit allen kirch¬
lichen Ehren bestattet.

Ganz ähnlich lagen die Verhältnisse beim ver¬
storbenen Komnrerzieurat L a n z in M a n n h e i m.
Auch er hatte den Vorschriften der katholischen
Kirche zuwider gehandelt und damit den Anspruch
auf die ttrchlichen Würden und Ehren bei seiner
Bestattung verwirkt . Und trotzdem wurden
sie ihm bereitwillig st gewährt . Unser
Schwesterorgan, die „ Volkssttmme", hat daraufhin
von einem katholischen Arbeiter ein
Schreiben erhalten, in welchem diese Ausnahme
von der Regel sehr übel vermerkt wurde und das
ganz mit Recht. Das klerikale „Volksblatt " er-
widerte auf jene Zuschrift auf Grund von Er¬
kundigungen, die es „ an zuständiger Stelle " ein¬
gezogen haben will, es hätten „schwerwiegende ,
hier nicht näher zu erörtern deGründe "
Vorgelegen, welche die kirchliche Einsegnung gerecht-
ertigt erscheinen ließen. Die „ Volkssttmme" er¬
richte das ultramontane Blatt , es möge diese
schwerwiegenden Gründe ", die dem toten Kom-

merzienrat eine andere Behandlung sicherten , als
dem armen Teufel, der Oeffentlichkeit Mitteilen.
Daraufhin empfahl das Zentrumsblatt unserm
Parteiorgan , sich selbst an die z u st ä n d i g e Stelle
zu wenden. Die Redaktion der „Volkssttmme"
befolgte diesen Rat und erhielt alsbald die
Einladung zu einem Besuch im Pfarrhaus . Selbst¬
verständlich lehnte die „ Volksstimme" diesen Besuch
ab und bat um schriftliche Darlegung der .

Gründe , um jedwedes Mißverständnis von vorn-
herein auszuschließen . Darauf kam vom katholischen
Stadtpfarramt ein Schreiben » in dem folgende
„ Gründe " für die kirchliche Beerdigung de»
Kommerzienrats gellend gemacht wurden :

„Es lag keine Veranlassung vor, die kirchliche
Beerdigung zu verweigern . Dem Verstorbenen stand,
da seine sämtliche» Kinder schon erwachsen find,
nicht mehr das Verfiigungsrechtüber die Religion der¬
selben zu. Eine Aeußerung über die Seelenversassung
des Herrn L. wird mir Niemand zumuten wollen, da
die» interne Angelegenheit der Seelsorge ist. Da »
aber betone ich. daß auch einem Arbeiter unter den
gleichen Voraussetzungen die kirchliche Beerdigung nicht
verweigert worden wäre und nicht verweigert wird ."

Wenn die katholische Geistlichkett bei allen
gleichlagernden Fällen dieselbe Nachsicht üben
würde, ließe sich gegen die Fadenscheinigkeil solcher
„Gründe " nichts emwenden . Aber das ist be¬
kanntermaßen absolut nicht der Fall .

Auch beim „Fall Noll " wurden „ Gründe " sehr
fadenscheiniger Natur , die zudem absolut u n k o n -
trollierbar waren, ins Feld geführt . Für
arme Teufel läßt man solche „ Gründe " nicht
gelten und bringt ihnen deshalb auch kirchlicher»
feits keine fo überaus weitgehenden Rücksichten ent¬
gegen . Auch die katholische Kirche läßt AuS -
nahmerechte gelten, aber nur wenn eS sich
um reiche oder hochstehende Personen
handelt. Reichtum und Stellung werden
auch von der katholischen Kirche, wie bet der Ehe¬
schließung , so auch nach dem Tode „ge¬
bührend " berücksichtigt . DaS gleiche Recht
für alle existiert bei der katholischen Kirche nur
in der Theorie .* Der mühsam zusammengeflirkte „liberale
Block" schwebt immer noch in der Gefahr , wieder
aus dem Leim zu gehen . Zu den von uns bereits
zitterten Aeußerungen auf der Landesversammlung
der Freisinnigen bemerk die „Konstanzer
Zettung" :

„Wir gestehen ganz offen, daß wir auf ein offen¬
bar so widerwillig geschloffenes Kartell gar
krinenWert legen : wenn die Freisinnige Partei
von dem Wert des Kartells nicht überzeugt ist. dann
mag sie die Konsequenzen daraus ziehe »
und stischweg erklären , daß sie lieber mit dem
Zentrum al» mit den Rationalliberalen
gehen will. Den letzteren ein schweres Mißtrauens¬
votum erteilen und dann doch mit ihnen paktiere»
wollen,ist ein h § ch st sonderbares Verhaltenl
Die von den Freisinnigen verlangte „Elegenleistung"
besteht bekanntlich darin, daß der jetzt nationalliberak
vertretene Bezirk Lörrach - Land den Freisinnige »
zugesprochen werden solle . Wir sind demgegenüber der
Meinung, daß an der Gesamtgrundlage des Kartell »,
Wahrung des Besitzstandes , unter keinen Umstände »
gerüttelt werde » darf , sonst kann das ganze Kar¬
tell im letzten Augenblick nach in die Bruch «
gehen . Wird mit Lörrach -Land eine Ausnahme ge¬
macht, dann werden auch andere Bezirke mit demselben
Recht sofort für sich eine Ausnahme verlangen !"

Lörrach - Land ist aber der einzige Be¬
zirk, auf welchen die Freisinnigen einigermaßen be¬
gründete Hoffnungen setzen können . Ihr Mandats¬
besitz in Lörrach - Stadt ist zum mindesten
sehr stark gefährdet. Auf die Wiedereroberung
eines Karlsruher Mandates werden die Frei¬
sinnigen selbst wohl wenig Hoffnung haben und in
Mannheim ist schon gar nicht daran zu denken,
daß für die Freisinnigen etwas übrig bleibt . Unter
solchen Umständen kann man eS sehr wohl begreifen,
wenn, da doch der „Block " nur auf dem Prinzip
der Scharstnacherei beruht , die Freisinnigen sich
nicht „an die Wand" drücken lassen wollen und
wehmütig der „Uneigennützigkeit " deS Zentrum »
gedenken , das den Linlsliberalen ohne jede Gegen¬
leistung zu Mandaten verholfen hat . So freigebig
sind die Nattonalliberalen allerdings nicht und sie
können es auch nicht sein, denn zu verschenken
haben sie wahrlich nichts . Gehen die National -
liberalen auf den Vorschlag der Freisinnigen , diesen
Lörrach -Land zu überlassen , nicht ein, so ist eS
niehr als wahrscheinlich, daß der Freisinn auf dem
kommenden Landtag gar nicht vertreten ist.
Die Demokraten sind schon etwas besser daraii , sie
haben wenigstens einen Bezirk in sicherer Aussicht ,
vorausgesetzt , daß der „ Block " nicht aiis dem Leim
geht. Und trotz dieser trostlosen Lage, in lveicher
sich die kleinen Mittelparteien befinden, krochen sie
auf den Leim des Zweifrontkampfes .
Wen die Götter verderben wollen, den schlagen sie
mtt Blindheit.

Laudtags -Kaudidature ». Aus Ettlingen schreibt
nian der „Volksstimme " : Eiueni in hiesiger Stadt
kolporüerten Gerücht zufolge sollen einige Ver¬
trauensmänner des Zentturns sich mit den - Plans
tragen , für den 39. Landtagswahlkreis (Karls¬
ruhe - Ettlingen ) den Bürgernleister Häfsner
von Etüingen als Kandidaten in Vorschlag zu
bringen. Ein Test der Vertrauensmänner — und
zwar scheint es der einflußreichere 311 sein — ist ent*
chieden gegen den Vorschlag, wett ihnen die An¬

nahme emer Kandidatur seitens des Bürgerineister »
Häffner als der glatte Bruch einer einge¬
gangenen Verpflichtung des letzteren erscheint . Herr
Häfner hat sich nänllich bei seiner vor zwei Jahren
erfolgten Wahl zum Bürgermeister von Ettlingen
verpflichtet , seine politisch-agitatorische Tätigkett
einzustellen und auch ein Landtagsmandat nicht
anzunehmen , um sich ganz seiner Berufspflicht
widmen zu können. Die Ettlinger Gemeindever¬
tretung dürfte aber erst recht nicht geneigt fein, ihren
Bürgermeister gerade die Landtagskandidattrr im
39 . Kreise übernehnien zu lassen, da deffen Inter *
essen nicht immer mtt denen der Stadt Ettlingen
zusanunenfallen. Ein Bürgermeister als Landtags¬
abgeordneter in einem Kreis, zu welchem seine von
ihm verwaltete Gemeinde nicht gehört, war bisher
bei uns nicht denkbar . Und in der Tat ist es nur
natürlich, wenn der plastische Ettlinger Biirger sich
stagt : warum jollen wir denen in Malsch , Mörsch ,



ßorchhclm u . s. w . unseren Bürgermeister alS
Landtagsabgeordneten überlassen ? Warum stellen
die Zentruniswähler - es 39 . Kreises nicht selber
einen Bürgermeister ans - em Kreis selbst auf ?

* Arbeiter als Schöffen . Die Gleichbercch-

ügung der Arbeiter findet allen Widersachern zum
Trotz immer mehr Anerkennung. Auch auf dem
Gebiete der Rechtsprechung zieht nian die Arbeiter

mehr und mehr zur Mitwirkung heran, w'ofür wohl
die Tätigkeit der Arbeiter bei den Gewerbegerichten
und bei den verschiedenen Instanzen der Versiche -
rungsgesetzgebuug mit von ausschlaggebender Be¬
deutung gewesen sein niag . In S ch o p s h e i m
i . W . wurden kürzlich auch einige Arbeiter als
Schöffen auSgelost, worunter sich auch ein Partei¬
genosse befindet. In Karlsruhe wurden kürz¬
lich die Genossen Felix Kirsten und A . Willi
als Schöffen ausgelost .

Die Meinung , daß Arbeiter, und zumal So¬
zialdemokraten , zu derartigen Funktionen nicht zu¬
gelassen werden dürsten, scheint endlich überwunden
zu sein.

Vom Schwarzwald wird der „ Frkst. Ztg .
"

geschrieben: Die Sägewerke des südlichenSchwarz¬
waldes wurden durch den neuen Handelsvertrag
mit der Schweiz in einer Weise geschädigt ,
daß ihr Schicksal wohl als besiegelt angesehen
werden kann. Es war bis jetzt mit kleinem Nutzen
möglich, Schnittwaren nnt 70 Frcs . per Wagen
Zoll in die Schweiz zu handeln , mit 100 Frcs . — 14
Prozent des Fakturawertes ist es dagegen un¬
möglich . Die Folge wird sein , daß die Schweizer
Sägewerke in größeren: Maße als bisher als
Konkurrenten am Rundholzmarkte
bei uns a u f t r e t e n , da die Einfilhr für Rund¬
holz nicht ini Verhältnis zu Schnittwaren steht , da¬
durch wird auch das Jnlandsgeschäft erschwert . Wo
waren unsere Fachleute beim Abschlüsse dieser
Position ?

* Handelsverträge und Schwarzwälder
Uhrenindustrie . In einem Bericht der Villinger
Handelskannner heißt es bezüglich der neuen Han¬
delsverträge : „ Zum größten Teil sind die bestehen¬
den Sätze wieder erreicht worden , Verbesserungen
nur in ganz geringen : Maße , Verschlechterungen
und zwar recht beträchtliche , nach Oesterreich-Un¬
garn undSerbien . Selbst wenn man vo>: den sehr
bedauerlichen Zollerhöhungen in Oesterreich-Ungarn
absieht, hat die Uhrenindustrie keine Ursache , mit
den neuen Handelsverträgen besonders zufrieden
zu sein, sie konnte dies nur dann , wenn sie Ver¬
günstigungen gegenüber den bestehenden Zöllen des
Auslandes , welche die äußerste Grenze ftir die
Ausfuhrmöglichkeit der Uhrenindustrie bilden , er¬
reicht hätten . Da dies nicht geschehen , ist leider
keine Gewähr dafür geboten, daß die berests be¬
gonnene — für die Uhrenindustrie bisher so nach¬
teilige — Verschleppung ins Ausland nicht fortge¬
setzt wird . Andererseits sind allerdings auch die
entsprechenden Befürchtungen zun: Glück nicht ein-
gelanfen , da außer Oesterreich und Serbien in
der Hauptsache der Status guc> auftecht erhalten
wurde . "

Man kann nur wünschen, daß die Sache nicht
schlimmer wird , als der Bericht anzunehn:en
scheint .

Oeutfcbes Reich*
* Die Handelsvertrags - Kommission des

Neichstages nahm sämtliche 7 Handelsverträge
der Reihe nach mit großer Mehrheit gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und des Abaeord-
netcl : Gothein (steif . Vgg .) an . Die Abgg . Kämpf
(steif . Vp .) und Wolff ( Wirtschaft!. Vgg .) stimmten
für die Verträge ; einige Zentrumsabgeordnete
stimmten teils für, teils gegen einzelne Verträge .

Sie werden also hinuntergewürgt , die Miß -
Handelsverträge ! Die deutsche Industrie und be¬
sonders die deutsche Arbeiterschaft werden die Zeche
zu bezahlen haben. Es kommt danach aber auch
eine Zeit der Abrechnung !

* Masterzustände in einem königlichen Jn -
titut . Bei dem Umbau des königlichen Schau -
pielhauses in Berlin haben am Donnerstag Mittag
ämtliche Arbeiter die Arbeit niedergelegt . Die
Bauleitung hatte im Theaterraume , um rasches

Trocknen der Malerarbeiten zu beivirken, 25 offene
Kokskörbe aufgestellt . Die Arbeiter forderten schon
am Mittwoch die Beseitigung der vorschriftswidrigen
Körbe, da ihre Giftgase Kopfschmerzen, Schwindel
und Erbrechen verursachten. Die Kokskörbe blieben
aber. Donnerstag Morgen erklärten mehrere Ar-
Leiter, die Arbeit nicht aufnehmen zu wollen , wenn
die Körbe nicht entfernt würden . Tie Körbe blieben .
Endlich, um halb 10 Uhr vormittags fiel ein Schlosser
ohnmächtig um . Jetzt traten die Arbeiter zusammen
und erklärten, solidarisch die Arbeit einstellen zu
wollen , wenn die Körbe nicht entfernt würden , und
jetzt erst fand sich die Bauleitung veranlaßt , klein
beizugeben .

Dre loyale Presse hat eine Geschichte erzählt ,
wonach der deutsche Kaiser geäußert haben soll,
es sollten lieber Millionen geopfert werden , als
daß ein einziger Statist verbrennt . Die Bau
leitung im königlichen Opernhause etzt aber aus
Gründen der Geld - und Zeitersparms 500 Arbeiter
der Gefahr des Erstickungstodes aus .

Eine seltsame Mär . Die „ Neue Gesell . Korresp.
erfährt von zuverlässigster Seite folgendes : Es ist
Tatsache, daß die Ereignisse des b l u t i g e n S o n n
tags , jenes 22 . Januar , dem Zaren teils
völlig verschwiegen , teils entstellt und in
gemilderter Form mitgeteilt worden seien. Als
KaiserWilhelm hiervon sichere Kunde bekam,
unternahm er es , die Wahrheit zu Ohren des Zaren
gelangen zu lassen. Er schickte eine Persönlichkeit,
die nicht zum erstenmale als Vermittler des Ver¬
kehrs zwischen beiden Herrschern diente, mit einem
eigenhändigen Schreiben und einen:
Stotz deutscher Zeitungen (am Ende gar
die „Vorwärts " - Nummern I) zu dem Herzog Georg
don Leuchtenberg , der , obwohl er zur russischen
Kaiserfamilie gehört , sich doch stets von politischen
Machenschaften ferngehalten hat und ein aufrichtiger
und ehrlich gesinnter Mann ist, und ließ den Herzog
dttten , den Zaren darüber aufzuklären , welches
furchtbare Blutbad in seinem Namen unter der
friedlichen Arbesterbevölkerung an jenem Sonntag
ongerichtet worden sei. Der Herzog von Leuchten
berg unterzog sich dem Austrage . Der Zar war ,
«ls er ihn angehört hatte , tieferschüttert
und hat dem deutschen Kaiser für diesen wahren

reundschaftsdienst in den wärmsten
usdrücken gedankt .

Es würde uns keineswegs Wundern , fügt die
»Neue Gesell . Korresp.

" hinzu, wenn dje - in diesen
Zeilen gegebene Darstellung von russischer Seite
ein offizielles Denienti erführe. Ein solches würde
aber nichts daran ändern , daß sie auf nnuinstöß -
Ucher Tatsache beruht.

Das alles klingt wie ein Karnevalsscherz.

Wir haben eS herrlich wett gebracht . Zur
Strafvollstreckung gegen Jugendliche
veröffentlicht die „Aachener Allg . Ztg .

" einen be-
bemerkenswerten Beitrag . Im Gefängnis in
Aachen hat in diesen Tagen ein 13 jähriger
Knabe eine Strafe absitzen müssen, weil er auf
dem Bürgersteige um Geld (wohl um P f e n n ig e)
mit seinen Gefährten gespielt und sich dafür eine
polizeiliche Geldsttafe von 2 bis 3 Mk . zugezogen
hatte . Die arme :: Eltern konnten diese nicht zahlen ,
und so mußte ihr jugendlicher Sohn die Schule
mit der Strafanstalt vertauschen. Angeblich soll
nicht einmal ein Verweis vorausgegangen , sondern
gleich aus Vollstreckung derStrase be -
st a n d e n worden sein.

In Oldenburg ist der pokernde Minister ein
Ehrenmann . Der Proletarierjunge wandert ins
Gefängnis . Und daS ganze nennt sich göttliche
Weltordnung .

* Vom Schulze , der kein Schultze werden
kann . Zum drittenmal « ist dem steisinnigen Guts¬
und Ziegeleibesitzer F . A. Schultze in Nakmitz vom
Landrat v . Tschirschky die Bestätigung als
Gemeindevorsteher versagt worden . Herrn Schultzes
Verbrechen besteht, wie erinnerlich, darin , daß er
einer Sozialdemokratin , die vom all -
n:ächttgen Landrat unter Wohnungsboykott gestellt
war , Aufnahme in seinem Hause gewährte .

In den mittelalterlichen Achtserklärungen hieß
es , daß wer den Geächteten aufnehme , in
Strafe verfallen solle. Der Fortschrstt besteht nur
darin , daß damals nur der Kaiser an der Spitze
des Reichstags die Acht aussprechen konnte und
überdies ein umständliches Prozeßverfahren nötig
war , während eS heute jeder preußische Landrat
machen kann. Darum heißt auch unser Zeitalter
in: Gegensatz zu jener Zett des Fausttechts das
Zeitalter der bürgerlichen Rechts¬
garantien .

Musland*
Oesterreich .

ac . Eine eigenartige Feier beging dieser Tage
die Wiener Arbeiterschaft im dortigen Arbeiter¬
hein: . Es war an: 7 . November 1902 , einem Wahl¬
tag , wo eine Anzahl Wiener Polizisten mit gezückten :
Säbel in das Arbeiterheim sfiirinte und nieder¬
schlug , was ihr in den Weg kan: . Diese Untat der
Luegerschen Polizeihelden hat die Gemüter der
Wiener Arbeiter zu heller Empörung aufgepeitscht
und die Sozialdemokraten Wiens dazu getrieben ,
die Erinnerung an den Gewaltakt durch eine Ge -
denttafel dauernd zum Ausdruck zu bringen . Da
die gerichtliche Sühne für die Verbrechen der tollen
Polizeileute unterblieb , so stellt das kleine Kunst¬
werk , das dieser Tage enthüllt wurde , auch einen
Akt der Selbstjustiz dar. Auf der aus Bronze ge¬
fertigten , in Marmor eingefaßten Gedenktafel sind
die Worte zu lesen : Zur Erinnerung an das An¬
dringen der Wiener Polizei am 7 . Nove :nber 1902 .
Nach einen : Festatt , wobei Viktor Adler die Fest¬
rede hiell , wurde die Gedenktafel enthüllt ; sie
wird für immer ein Denkmal der Polizeischande
bleiben.

Rußland .
a<5. Die Opfer in Warschau . Die Zahl der

Opfer , welche die Straßenmetzeleien in Warschau
gefordert haben , beläuft sich , wie aus Krakau ge¬
meldet wird , aus zirka 300 Getötete , 800 Verwun¬
dete und die der Verhafteten auf 2000 . Nach an¬
dern Angaben übersteigt die Zahl der Toten 600 .
Die Arbett ist noch in keiner Fabrik wieder ausge¬
nommen . — Die Krakauer „Nowa Reform «" wird
aus Warschau von neuen Unruhen in einem Mädchen-
Gymnasium . das am Freitag zun: ersteninal wieder
geöffnet wurde , berichtet : Eine Schülerin ging an
der Spitze ihrer Kolleginnen zum Direttor der An¬
stalt und las ein in polnischer Sprache abgefaßtes
Memorandum vor . Als sie bei dem Punkte betr.
die Gleichstellung der polnischen mit den russischen
Schülern angelangt war , riß ihr der Direktor das
Schriftstück aus der Hand . Daraufhin stürzten sich
die Mädchen auf ihn und bearbeiteten ihn mit den
Fäusten . Es wurde Militär herbeitzerufen, das nnt
gefälltem Bajonnet in das Klassenznnmer eindrang .
Nach demselben Blatt haben die Schüler des
Lubliner Gymnasiums ihren Direktor aus dem
ersten Stockwerk der Anstalt auf die wtraße ge
warfen , weil er sich weigerte , ein Memorandum
entgegenzunehmen , in welchem der Unterricht in
polnischer Sprache gefordert wird.

Spanien .
ao . Begeisterung für das Zarentum legt die

spanische Regierung an den Tatz ; sie hat, wie wir
dem „ Sozialisia " entnehmen , ein Verbot erlassen,
die Petersburger Massenschlächterei öffentlich zu
kritisieren , noch Solidaritätskundgebungen für die
russischen Arbeiter und alle , welche für die Ab¬
schaffung des Absoluttsmus in jenem Lande kämpfen,
zu veranstalten . Hierdurch haben sich aber aufge¬
klärte Elemente , besonders die sozialistischenOrgani¬
sationen Spaniens , nicht abhalten lassen, der rus¬
sischen Arbeiterschaft ihr Bedauern und ihren Ab¬
scheu über die Vorgänge in Petersburg und anderen
russischen Städten anszudrücken. Das National
Komitee der sozialdenwkrattschen Partei Spaniens
hat in seiner letzten Sitzung bcschloffen , San :m
lungen zugunsten der Familien der am 22 . Januar
von den Schergen der russischen Gewalthaber ge-
töleten und verwundeten Proletarier zu veran¬
stalten . Die Genossen des genannten Komitees ,
so heißt es in dem Auftuf , verkennen nicht die
durch Arbeitslosigkeit und Teuerung der Lebens
mittel herbeigeführte bedrängte wirtschaftliche Lage
der spanischen Arbeiterschaft, aber sie erachten es
doch als ihre unabweisbare Pflicht, ein, wenn auch
noch so bescheidenes Beispiel internationaler
Solidarität zu geben ; sie haben daher keinen
Augenblick gezögert , den erwähnten Beschluß zu
fassen und hoffen, daß alle Genossen, je nach ihren
Kräften , sich an dieser Samnckung beteiligen
werden .

Kauf eines Grundstückes vollzogen . Mit de« Bauarbeiten
wird in den nächsten Tagen bereits begonnen, und an:
1. Januar 1906 soll das neue Gebäude in Benutzung ge¬
nommen werden.

Ei « Parteisekretär für Mecklenburg wird ge¬
sucht . Die Anstellung geschieht vom Parteivorstand auf
Grund der auf dem letzten Parteitag festgelegten Be¬
dingungen, wonach daS Anfangsgehalt 2000 Mk. beträgt .
Bewerbungen, denen Angaben über die bisherige Tätig¬
keit in der Arbeiterbewegung beizufügen sind , sind brs
zum Dienstag den 21 . Februar an Mattin Erdbeer,
Rostock , „Warnowhalle"

, zu richten .

Soziale Rundfcbau.
* Die öffentlichen und gemciunützigcn ArbeitS -

«achweise des badische« Verbandes find im Januar
1905 erfreulicherweise stärker in Anspruch genonnne
worden als im Vormonat (Dez. 1904 ) und im gleiche
Monat des Vorjahres (Jan . 1904 ) , und zwar waren b
der männlichen Abteilung die offenen Stellen um Sr
bezw . 672 und die vermittelten Stellen um 192 bez!
168, in der weiblichen Abteilung um 646 und 289 bezch.
171 und 132 höher, während die männlichen Passante- ,
wie auch von mehreren Anstalten ausdrücklich hervap-
gehoben wird , an Zahl nicht unbeträchtlich zurückge-
gangen find .

Im ganzen wurden, wie die »Südd . Reichskorq ."

ettährt , von den 13 badischen Berbandsanstalten itz:
Januar 1906 gemeldet : >

Verlangte Arbeitskräfte (offene Stellen ) :
Männliche 3237 , weibliche 1816, zusammen 5062 .

Arbeitsuchende (einschl. Passanten) :
Männliche 14 105, weibliche 1803 , zusammen 15 908 .

Darunter eingetragene :
Männliche 5275, weibliche 1468 , zusammen 6743 .

Eingestellte Personen (vermittelte Stellen ) : >
Männliche 2645 , weibliche 1066 , zusammen 8611 .
ES kamen sonach auf je 100 offene Stellen für männ,

liche und weibliche Personen 163,0 bezw . 80,8 eingetragen«
Arbeitsuchende , von 100 eingetragenen männlichen und
weiblichen Arbeitsuchenden wurden 48,2 bezw . 72,6 ein¬
gestellt und von je 100 offenen Stellen für männlich
und weibliche Personen wurden 78,6 bezw . 58/
besetzt.

* Der Mannheimer Kohleuarbeiterstreik ist be¬
endet . Die Streikenden nahmen die Arbeit bedingungs¬
los wieder auf. Wie die dem Kohlenkontor nahestehen¬
den Firmen mitteilen, wird vorerst nur die Hälfte der
Streikenden Beschäfttgung finden.

Von den gemaßregelte » Bergarbeitern erhalten
durch die Verbände gleichmäßig Verheiratete 12 Mark
wöchentlich «Kind 50 Pfennigei , Unverheiratete 10 Mark.
Der christliche Gewerkverein hält am 26 . Februar eine
Bezirkskonferenz ab zur Beratung der Lage nach dem

treik .

Huö der Partei .
S. P . Offenburg , 17. Febr . Die Patteigenossen

finden sich heute (Samstag ! Abend nach der Vorbespre¬
chung zum Parteitag in der Brauerei Mundinger
ein , wo auch die Deputierten , die sonst keinen Zeit¬
vertreib haben, sich tteffen mögen .

3 . bad . Reichstagswaglkreis . Die Mitglied¬
schaften und Vertrauensmänner werden nochmals auf die
am Sonntag den 26 . Februar , vormittags 10 Uhr,
in Schopfheim i. W. in der Bierhalle Käst , 2 . Stock,
stattfindende Wahlkreis - Konterenz aufmerksam
gemacht . Die bereits bekannt gegebene Tagesordnung
fit sehr wichtig und macht das rechtzeitige Erscheinen der
Delegierten dringend notwendig. Die Parteigenossen,
welche nicht delegiett sind und den Verhandlungen bei¬
wohnen, haben sich durch das Mitgliedsbuch zu legüi-
mieren.

Zur Errichtung einer Parteidruckcrei in Elber -
seld - Barmcu hat der Verlag der „Freien Presse" den

Badlfcbe Chronik.
* Karlsruhe . 18. Febr.

* Die organisierten städtischen Arbeiter wollen
wir auch an dieser Stelle auf die heute SanlStag Abend
halb 9 Uhr in der „ Wolfsschlucht " lSchützenstraße) ftatt -
findende Mitgliederversammlung aufmerksam machen .

* In der gestrigen Generalversammlung des
Gewerkschaftskartells , über die wir noch eingehende
berichten werden, ist die Anstellung eines besoldeter
Arbeitersekretärs zum 1 . Mai d . I . nahezu einstimmi
beschlossen worden. Als Vorsitzender des Kattells wurd,

:. Redakteur Willi , als Kassier P o n g r a tz , a
Schriftführer Tappert , als , Beisitzer Wolf , Wiede
und Kiefer neugewählt . Die Wahl der vier ersteren ei
folgte nahezu einstimmig , die Kiefers mit groß!
Mehrheit . !

* Eine stark besuchte Gipser -Versammlung fa
estern Abend halb 5 Uhr im Möhrleinschen « a

statt. Die Versammelten billigten nach einem Refe
des Kartellvorsitzenden Willi den zwischen der Loh!
kommission und der Organisation der Meister vereinbarte
Tarif . Große Enttüstung rief in der Versammlung d ,
Mitteilung hervor, daß bei der Submission für die Gipser
arbeiten am neuen städttschen Krankenhaus eine Kaisers
lauterner Firma ein um 43 000 Mk. niedrigeres Angebot
gemacht habe, als die hiesigen Meister. Die Versamm-
lung nahm einstimmig folgende Resolution an :

„Dem Vernehmen nach soll bei der Submission
auf die Verpuyarbeiten zum städtischen Krankenhaus-
Neubau eine Firma aus Kaiserslautern (Georg Eichertj
ein Angebot eingelegt haben, das in schreiendem Miß¬
verhältnis zu demjenigen der hiesigen Meisterschaft
steht . Dieses Angebot kann nur gemacht sein unter
Zugrundelegung der in Kaiserslautern und Umgebung
üblichen Schundlöhne und übermäßig langer Ar¬
beitszeit.

Die heute hier vollzählig versammelte Gesellen¬
schaft von Karlsruhe . Linkenheim , Durmersheim , ©ur
lach. Bruchsal und Umgebung beschließt daher, bei der
Firma Eickert keine Arbeit anzunehmen, dagegen ihre
Bestrebungen in nächster Zeit darauf zu richten , daß
auch die Gehilfen von Kaiserslautern und Umgebung
zu den gleichen Lohn- und Akkordsätzen kommen , wie
die hiesigen ."

Wir denken , der Stadttat könnte durch die gemachten
Erfahrungen bei der Vergebung der Maurerarbeiten am
Krankenhaus gewitzigt sein, so daß er hoffentlich keine
Lust ttagen wird , einem scheinbar billigen Angebote zu
liebe alle anderen Rücksichten, so insbesondere auch die
auf die hier und in der Umgebung ansässigen Arbeiter,
außer acht zu lassen.

* In den Badische» Lederwerken zu Mtthlburg
scheinen noch recht traurige Verhältnisse zu herrschen hin¬
sichtlich der Maßnahmen zum Schutze der Gesundheit der
Arbeiter. In der Färberei ist weder ein Aickleiderauin ,
noch ein Kasten zur Aufbewahrung der Kleider vorhanden.
Die Kleider hängen an der Wand hinter den Arbeits¬
plätzen . Auch fehlt ein abgesonderter Raum , in dem die
Arbeiter ihre Zwischenmahlzeiten einnehmen könnten .
Diese Mahlzeiten werden in den Arbeitsräumen einge¬
nommen. häufig neben Urin- ( !) oder Farbschüsseln . Eine
Badeeinrichtung, die in einem solchen Betrieb u . , E. un¬
umgänglich notwendig wäre , ist nicht vorhanden. Erlaubt
sich ein Arbeiter, in einem der vorhandenen großen Züber
ein warmes Bad zu nehmen und seinen Körper von dem
in solchem Betriebe unvermeidlichen Gestank und Unrat
zu reinigen , so ist gleich der Herr Färbermeister Franz
Jäger jr . hinterher , um dem Arbeiter das zu ver¬
bieten. Für die Färberei ist auch kein Abott vorhanden
Die Arbeiter der Färberei müssen mitten im Winter aus
der Hitze über den Hof weg laufen, wobei sie stets Er¬
kältungen ausgeseyt find . Neulich war ein Vertreter der
Fabrikinspektion im Betttebe. Als er wieder fort war ,
hielt es der Herr Färbermeister Jäger jr . für angebracht,
sich in allerhand spöttischen und hohnrschen Redensarten
über den Beamten auszulassen. Vielleicht nimmt die
Fabrikinspektton nach obigen Schilderungen Veranlassung,
noch einmal einen Besuch dorten abzustatten und bei
dieser Gelegenheit der Betriebsleitung und ihrem Färber
meister Jäger jr . klar zu machen , daß sie vor allem für
Besserung in sanitärer Beziehung sorgen sollen , nicht aber
das Recht haben, über einen Beamten zu spotten .

* Wie Nächstenliebe und Barmherzigkeit bei
„frommen " Leuten geübt werden , davon wird uns
ein Beispiel aus neuester Zeit erzählt . Der betr . Fall
spielte sich im benachbarten Daxlanden ab . Dott
besteht seit etwa 7 Jahren ein sogen . Krankenverein,
dessen Hauptaufgabe in der Sorge für die Krankenpflege
besteht , auf welchem Gebiete die Gemeinde bisher leider
nicht das wünschenswerte Interesse gezeigt hat. Jeder
Familienvater , der für etwaige Krankheitsfälle Vorsorge
treffen will, ist gewissermaßen gezwungen, dem Kranken¬
verein beizutreten. Zur Krankenpflege find auf Kosten
des Vereins einige Schwestern angeuellt. Kürzlich er¬
krankte das Kind eines Sozialdemokraten. Der Arzt
ordnete an, daß eine Schwester herbeigerufen werde.
Die Schwester Oberin kam selber. Ihr lag es nach der
Anordnung des Arztes insbesondere ob , den Fieberzw
stand des Kindes zu überwachen . Der Arzt scheint aber
mit den Kenntnissen der Schwester Obettn auf diesem
Gebiete nicht zufrieden gewesen zu sein ; er war sehr un¬
gehalten darüber , daß die Schwester bei dem kranken

Kinde nur „ unmerkliches Fieber* gefunden haben wollt«,
'

während der Arzt eine halbe Stuirde später eine Tem¬
peratur von 40,5 Grad konstatiette. Nun ist ja irren
menschlich und auch einer Krankenschwester kann ein Jrr -
tun: passieren : den hätte man ihr verziehen Unver¬
zeihlich aber ist das Verhalten der Schwester gegenüber
der Mutter des kranken Kindes. Als die Mutter die
Schwester darauf aufmerffam machte, daß das Kind in
Todesgefahr geschwebt hatte , meinte die Schwester: „Man
ägt halt gewöhnlich , wenn so ein Bub ' stirbt, es
' chadet nichts , dann gibt ' S auch keinSoz !"
Wir sind begierig, was der Daxlander Krankenverein, in
dem unseres Wlssens der Ortsgeistlich« Vorstand ist,
zegenüber diesen : aller Nächstenliebe und Barmherzigkeit
pottenden Verhalten der Schwester Obettn tun wird.

r
* Der hiesige Bttrgeransschnß wird am Donners¬

tag , den 23 . Februar , nachmittags halb 4 Uhr, zu einer
S : tzung zusamnientreten. Auf der Tagesordnung stehen
olgende fünf Pnnkte : 1 . Erttchtung eines Volksschul-

hauses Ecke der Göthe- und der Nelkenstraße : 2 . Er¬
bauung einer Turnhalle für die Schulen an derSchützcn-
und an der Bahnhofstraße ; 3. Ueberwölbung des Land-
grabenS östlich des Schlachthauses bis zur derzeitigen
östlichen Grenze des städtischen Geländes ; 4 . Rückersatz
von Kosten der Gas - und Wasserleitung in der Mond-
sttatze an Zimmermeister I . F. Nagel ; 5. Anschluß der
Fabrikgrundstücke der Firmen Oberrheinische Thomas«
phosphatwerke G . m. b. H. und Dyckrrhoff und Widmann
an die städtische Kanalisation .

Vor der Sitzung, in der Zeit von nachmittags 3 bis
R/rUhr . findet die Wahl des ^ Bürgermeister S
ür den von diesen: Amte zurücktretenden Herrn Johann
Krämer statt. Wie man hört , ist die Wahl des Herrn
StadttechtsratS Hör st mann zum Bürgermeister ge-
ichert . Im Stadtrat und bei der Mehrheit im Bürger¬

ausschuß will man ffnanzielldr Grün?« wegen von _
der

Anstellung eines Technikers, als Bürgermeister nichts
wissen , obwohl man die Vorteile einer solchen Anstellung
zugibt. Jedenfalls wäre eine höhere Ausgabe für den
Bürgermeisterposten in: Falle der Anstellung eines tüch¬
tigen Technikers bei unseren städttfchea Betrieben wieder
herausgekommen. Wir fürchten , daß man daS zu tvenig
beachtet hat zun: Nachteil der Entwicklung der städtischen

t Unt ernehmuvgen»
* ' Von dcr Straßenbahn . Der Stadtrat hat be¬

schlossen , den Fünfminutenbettieb auf den Straßenbahn¬
linien Bahnhof- Grenadierkaserne und Bahnhof-Schlacht-
hof an den Samstag -Abenden (nach halb 9 Uhr) und die
Führung von Spätwagen aß Hauptbahnhof (um 11 Uhr
abends) beizubehalten, obwohl nach den Ergebnissen der
letzten beiden Monate die Betriebskosten hierbei nicht
ganz gedeckt loerden. — Der Verkauf von Monats - tmb
Schülerkarten der Straßenbahn beim VerbrauchssteWk-
erheber am LinkenheimerTor soll mangels eines Bedürf¬
nisses hierfür eingestellt werden. Dagegen werden an
der Verbrauchssteuererheberstelle am Mühlbnrger Tor
künftig außer Monats - und Schülerkarten auch Arbeiter¬
wochenkarten ausgegeben . Eine weitere Ausgabestellefür
Arbeiterwochenkarten soll in Beiertheim geschaffen werden.
—Dem Wagenführer der Straßenbahn , Mathias Leincn-
stoll i , wird eine Geldbelohnung bewilligt, weil er an:
28 . v . M . durch besondere Aufmerksamkeit und Geistes¬
gegenwart auf der Strecke Mühlburger Tor-Rheinhafen
ein Kind vor dem Ueberfahrenwerden bewahrt hat.

* Ein nenes Dienstwohngebäudc für den städti¬
sche» Gartendirektor , das auch die nötigen Dienst¬
räume enthält , soll an der Ettlingerstraße beim Eingang
zum Tiergarten erfteUt werden. Der Bürgerausschuß soll
deuinächst das Geld dazu — 68 000 Mk. » die aus An¬
lehensmitteln gedeckt werden sollen — bewilligen. Für
68 000 Mk. kan» man schon ein ganz hübsches Hänschen
bauen. Der Herr Gartendirektor bekommt also jedenfalls
eine sehr kmnfortable und behagliche Wohnung. Dagegen
würden wir gar nichts einzutvenden haben , wenn nur
auch die Arbeiter, di« im Dienstbereich des Herrn Garten¬
direktors beschäftigt sind , so bezahlt würden , daß auch
sie halbwegs anständig und menschenwürdig wohne ::
könnten . Da :nan aber an den Lohnen der Arbeiter so
'ehr spart , ist es eine Pflicht, zu prüfen, ob nicht auch
an der Wohnung des Herrn Gartendirektor« gefron
werde:: ,kaum „

Der Richard Wagner -Platz soll, wem, der
Bürgerausschuß dazu seine Zustimmung gibt, mit einem
ans Anlehensmitteln zu bestrettenden Aufwand von 44'jO
Mark als öffentliche Anlage hergestellt werden.

Sr . Hosthcater . Man wird andere Dramc :,
Schillers mehr lieben, aber man wird keines nwhr be¬
wundern dürfen als den „ Wallenstein " . Ein unge¬
heurer Stoff ist hier sinnvoll vom Künstler. Poeten und
Geschichtsforscher zusainmengettagen. Der gestrige » Auf¬
führung der beiden ersten Teile mit den geschickt und
farbenprächtig inszenierten Massenszenen gebührt alle
Anerkennung. Wir glauben wohl kaum fehl zu gehen,
wenn wir der Ansicht Ausdruck geben , daß bei unseren :
dankbaren Publikum ein auch anderswo geübter Modus ,
alle drei Teile des „ Wallenslein„ an eine m Tage z»
geben , Anklang finden würde. Das „ Lager" und dis
„ Piccolomini" fanden gestern vor einem gut besetzte»
Hause einen überaus reichen Beifall. Die Besetzung der
Rollen war bis auf einige Partien die bekannte . Als
Gast gab Herr Hans Godeck von Mannhem,
den O c t a v i o. Wir können uns nicht
erinnern , diese Figur eckiger und ttockener dargestellt ge¬
sehen zu haben. Herrn Godeck fehlt für biete Rolle io
ziemlich alles . Dagegen freuen wir uns , konstatieren z»
können , daß Herr I l l i g e r seinen Max Piccolomini
überaus sy :npathisch und wirkungsvoll zu gestalten wußte.
Herr Jlliger sprach den Max mit dem entsprechende »
jugendlichen Feuer, ohne dabei die Ruhe der vornehme»
Erziehung vermisten zu lassen . Frl . Mahns Thekla
wetteiferte mit Herrn Godets Ottadio an Unnatürllcy!erk
und Steilheit . Die übrigen Rollen — die Titelrolle gab
Herr Mark — erfreuten sich einer zufriedenstellende »
Besetzung . Der Regie des Herrn Direktor Hancke
Dank und Anerkennung.

Ein Zimmerbrand entstand vorgestern Morgen
zwischen 6 und 7 Uhr in einen: Hause der Hiftchstraße
dadurch , daß eine Bewohnerin desselben in ihrem Schlaf¬
zimmer eine Petroleumlampe umstieß , sodaß ein germger
Gebäudeschaden und ein Fahrnisschaden von ca. 160 Mk.
verursacht wurde. Das Feuer konnte , ohne Zuh:lfenah:ne
der Feuerwehr , gelöscht werde:: .

Verhaftet wurden ein von der Staatsanwaltichatt
Frankfurt wegen Körperverletzung verfolgter Taglöhncr
aus Neu -Isenburg , ein zur Straferstehung ausgeschriebener
Metzger aus Ehingen und ein von der Staatsanwaltschaft
Mannheim wegen Betrug? verfolgter Reisender aus
Millich .

Großherzogliches Hoftheatcr .
Spielplanverändernng wegen andauernder Erkrankung

von Fritz Römond :
Sonntag 19 . Febr . A . 37 . Statt „Evangelmiam: :

„Marie , die Tochter des Regiments " , konnsche
Oper von Donizetti . — Hierauf wie angckündigt: Zu»
erstenmal : „Phantasien im Bremer Ratskeller " .
Anfang halb 7 Uhr. Ende gegen halb 10 Uhr.

Pforzheim , 18. Febr .

Anleihe der Stadt Pforzheim . Am 14. Januar
1901 wurde vom Bürgerausschuß die Aufnahme einer
Anleihe in Höhe von 4,5 Millionen zun: Zinsfuß Von 4

Prozent genehmigt. Diese Summe ist nun aufgebrancht,
außerdem ist eine durch Slnleihe nicht gedeckte Schuld von
5 009118 .02 Mk . vorhanden. Diese resultiert aus de»
Kreditverwilligungen von 1904 und 1905 mit 3 721 550,,2
Riark, einem Rest von 253 307,30 Mk. von früheren Vcr.
Willigungen, sowie den Geldern aus verschiedenen Fond»,
die vorübergehend bei der Stadtkasse angelegt sind , im

Betrag von 1034200 Mk . Ferner steht eine Reihe von
Arbeiten bevor , die eine Summe von 6 820000
Mark erfordern , darunter daS Gaswerk mtt
370 000 Mk ., die Erweiterung des Elektrrzttats-
werkes und die Verstärkung de? Leitungsnetzes
mit 400000 Mk . , der Bau einer Wasserkraftanlage :m
Naaoldtal mit 650000 Mk ., der Bau einer elekttrschen
Bahn mit 800 000 Mk ., der Bau einer Anlage fux Bahn,

hofbeleuchttnlg 230000 Rik.. der Bau emes BolkSschul-

Hauses (1905,00) mit 400000 Mk.. emeS GewerMul .

baules ( 1905,06) mit 220000 Mk . . emer j » »« “

Mädchenschule (1906 (07 ) mit 400 OOÜ Mk .. einer M



Bul« (1907/10 ) mit 700 000 Mk . und einer Erweiterung
s Schlachthofes mit 100000 Mk . Ferner die Vollen -

tz«na der Enz- und Nagoldkorrektionmit 1800 000 Mk.,
Oanalisation, Straßenbau usw . mit 280000 Mk. Nach
tzteser Aufstellung ist der Betrag von 10 Mill. Mark er-
hrderlich . Da jedoch nach Ansicht des Stadtrats ein Teil
tzteser Summe erst nach dem Jahr 1908 gebraucht wird,

tf
^en vorerst nur 7 Millionen ausgenommen und im
ihre 1909 eine weitere Anleihe gemacht werden .

ür die Anleihe von 7 Millionen ist eine Verzinsung
>/2 Prozent vorgesehen und eine Unkündbarkeit von

> Jahren . Die Tilgung beginnt am 1 . November 1910
Md endet am 1 . November 1983 .

DaS Reinvermögen der Stadt Pforzheim beträgt
1« 788 408,88 Pf . , die Steuerkrast 253 284 950 Mk .

) Rüppurr , 17. Febr . Am Donnerstag fand die
Ersatzwahl für drei neu zu wählende Gemeinderäte

Ktt . Gewählt wurden Wilhelm Fischer , Bautechniker ,
nl K ö l l i s ch , Rechner , Emil Glöckner , Schreiner,

letzterer wurde von unserer Seite vorgeschlagen und auch
Etwählt, mithin haben wir zwei Sitze im Gemeinderat.

Durlach , 17. Febr . Bei dem Gewerkschastskartell
Durlach find weitere Beiträge für die streikenden Berg¬
arbeiter eingegangen :

Lebensbedürfnisverein Weingarten , gesammelt bei
»er Generalversammlung, 7,50 Mk . — Turnverein Berg-

tiufen , von der Vereinskasse 10 Mk ., gesammelt bei der
eneralversammlung 6,35 Mk. , Summa 15,35 Mk. —

> on den Schrauben-Poliererinnen bei Gritzner 2,10 Mk.
— Christian Dittns , Wössingen , 50 Pf . — Aue : Durch
D . und L. 10,30 Mk., fidele Gesellschaft im „Waldhorn"
I Mk., gesammelt im Gasthaus „ zum Schwanen" 2,05 Mk.,
zusammen 15,95 Mk . — Ein roher Steinhauer von
Hohenwettersbach1,50 Mk. — Sammelliste Nr. 42 , Züiid-
Kstchenfabrik , durch Schnurr 11,30 Mk. — Sammelliste
Er . 43 aus Berghausen durch L. Nothweiler 9,10 Mk.

Zusammen 63,30 Mk., bisher quittiert 1160,93 Mk.,
Eriinma 11 * 4,20 Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen und gibt Sammel¬
listen aus Gustav Schönberg , Kartellkassier , Gasthaus

. « m „ Lamm" , 2 . Stock, sowie Heinrich Neye , Kartell-
»orsitzender, Seboldstraße 16.

Auf Wunsch des Gewerkschaftskartells stellen wir
fest , daß obige Quittung uns am 15. d . Mts . bereits zu¬
ging - jedoch infolge Raummangels zurückgestellt werden
mußte .

O Bruchsal , 17. Febr . Der Maurer Stäb von
Oondelsheim und einer namens Michael , beide hier
wohnhaft, haben im Walde des Grafen Douglas , wie
mau hört, ein Reh und einen Hasen erlegt und im Ge¬
büsch versteckt. Ihre Frauen wollten die Beute am
Sonntag Abend abholen und wurden dabei erwischt .
Sei einer Haussuchung soll ein größeres Wilderermaterial
gefunden worden sein ; unter anderem auch ein Fasan in
»er Pfanne . Schade uni den Braten I Der „Brufler
Bot" will nun scharf machen gegen die Spaziergänger ,
tt schreibt :

«In Stadt und Land und man sollte meinen ganz
besonders hier in Bruchsal glaubt eine große Anzahl
gewisser Menschen den Sonntag am besten dadurch zu
verbringen , daß sie als harmlose „Spaziergänger " und
als aufrichtige Bewunderer der Natur „ verkleidet " ,
sich einen größeren Prozentsatz des anderen Leuten ge¬
hörigen Eigentums , seien es Feldfrüchte oder andere
Gegenstände, aneignen ; gelegentlich werden dann auch
die auf dem Felde oder in den Steinbrüchen stehenden
Häuschen aufgebrochen und ausgeraubt . Ganz be¬
sondere Aufmerksamkeit schenkt man dem Wilde . Unterm
Nock hat man die Flinte und beim Schnecken-, Blumen-
und Rosensetzling -Suchen werden die ausgelegten Hasen-
und Rehschlingen revidiert . . . Es wäre sehr zu wünschen,
daß durch schärfere Strafen diesem ttaurigen Hand¬
werk und auch dem Eingangs erwähnten Unfug
einigermaßen Abbruch getan würde."

Es gehört schon dir ganze Unverftorenheit eines
Marrhoforgans dazu, die Leute , die am Sonntag ihre
» «britte lieber^ins Freie , statt nach der Kirche lenken,
»uf eine Stufe mit Diebesgesindel zu stellen . Es wäre
tewi bester , die „Frommen" würden Nachsehen, ob nicht
anter denen , die in der Kirche die Augen verdrehen,» ehr Spitzbuben zu finden sind, als draußen in Feld und
Wald.

* Billinge », 17. Febr . Der Bürgerausschutz bewil-
kgte 196 598,07 Mk . zum Ankauf und zur Erweiterungdes Gaswerks . Ferner wurde die Errichtung eines
Schlachthauses beschlossen. Eine Kommission ist mit ge-
»auer Prüfung und etwaiger geringer Abänderung der
Pläne beauftragt , damit sich die Kosten noch etwas ver¬
mindern . Der Anschlag beträgt 370000 Mark. DaS
zu errichtende Elektrizitätswerk ist in sichere Aussicht
gestellt .

* Schopfheim , 17. Febr . Ein mysteriöser Doppel¬
selbstmord , der sich gestern zwisiven Tegernau und Wies
ereignet hat, erregt großes Aufsehen . Am Rande eines
Wäldchens wurden die Leichen eines Liebespärchens, beide
tmAlter von etwa 20 Jahren stehend und den besseren
Ständen angehörend, mit Schußwunden aufgefunden.

Daneben lag der Revolver. Auf einen Zettel geschriebene
Abschiedsworte bekundeten , daß die Unglücklichen frei¬
willig in den Tod gegangen waren . Offenbar waren sie
vollständig mittellos . Das Gericht nahm im Laufe des
Nachmittags den Tatbestand auf . Bis jetzt ist völlig
unbekannt, wer die beiden Unglücklichen waren oder wo
sie herkamen .

* Heidelberg , 18 . Febr . (Telegramm.) Wie die
„ Oberrheinische Correspondenz" erfährt , stammt das
zwischen Tegernau und Wiesloch erschossen aufgefundene
Liebespaar aus Ziegenhausen bei Heidelberg. Die jungen
Leute , welche beide kaum das 20 . Lebensjahr erreicht
haben, heißen Zillmann und Bieber.

* Mannheim , 17 . Febr . Da außer historischen
Gründen auch verschiedene praktische Erwägungen in Be¬
tracht kommen , hat sich der Stadtrat nach wiederholter
reiflicher Beratung und in voller Uebereinsttmmung mit
der historisch- literarischen Kommission in letzter Sitzung
einmütig dazu entschlossen, die Feier des 800 jährigen
Stadtjubiläums auf das Jahr 1907 zu verlegen.

* Mannheim , 17 . Febr . Auf dem Rheindamm bei
Neckarau hat sich der verh. Wirt Karl Schlveickert
von Sinsheim , lvohnhaft hier, aus noch unbekannter Ur¬
sache , wahrscheinlich aber infolge eines unheilbaren Leidens,
durch einen Revolverschuß in die rechte Schläfe getötet.
— Der in seinen Vermögensverhältniffen zurückgekom¬
mene 53 Jahre alte verwitwete Wagner Joses B u ck a r d
aus Käfertal hat sich auf dem Friedhof dort an dem
Grabe seiner Frau erhängt und sich außerdem einen
scharfen Schutz in die rechte Kopfseite beigebracht. Noch
lebend in das Krankenhaus Käfertal verbracht, verstarb
er nach kurzer Zeit. Motiv der Tat : Lebensüberdruß.
— Gestern Nacht versuchte ein lediger Metallschleifer aus
Biberach in der Wirtschaft „Darmstädter Hof" einer led.
Kellnerin mittels eines Taschenmessers die Schlagader
der rechten Hand zu durchschneiden , was ihm jedoch nicht
gelang. Die Kellnerin ist erheblich verletzt , der Täter
verhaftet.

* Mannheim , 18 . Febr. Die Eheftau Pauline
Woitschach, welche die raffinierten Einbruchsdiebstähle in
Ludwigshafener Pfarrhäusern begangen hat , wurde von
der Strafkammer Frankenthal zu 10 Jahren Zuchthaus
verurteilt . Der Staatsanwalt hatte 15 Jahre beantragt .
— Der Stadtrat beantragte im Bürgerausschuß die
Kündigung der 4prozentigen 10 Millionen- Anleihe der
Stadt Mannheim vom Jahre 1900 und die Aufnahme
einer 3,5prozentigen im Betrage von 12 Millionen ;
ferner gingen dem Bürgerausschuß Vorlagen betreffend
Errichtung von drei weiteren Schulhäusern im Gesamt¬
kostenbetrage von 1 732 000 Mk. zu. Von einschneidender
Wichtigkeit

'
ist ferner der Antrag des Stadtrats , in Zu¬

kunft die städtischen Bauplätze in der östlichen Stadt -
erweiternng nicht mehr auf dem Wege öffentlicher Ver¬
steigerung, sondern nur aus freier Hand abzugeben.

JSeucs aus aller Mell .
Plauen i . B . , 16. Febr . Wie die hiesigen Zeitungen

melden , ist in der Nähe von Vogtsgrün gestern Nach-
mittag ein vom Plauener Viehmarlt zurückkehrender
Landwirt aus der Umgegend , dessen Persönlichkeit noch
nicht festgestellt ist, ermordet und beraubt aufgefunden
worden, Vom Täter fehlt jede Spur .

Konstantinopel , >6. Febr . Der in der Nähe der
deutschen Botschaft gelegene Konak des englischen Ge¬
schäftsträgers wurde heute früh ein Raub der Flammen.
Dank der ersten Hilfe des Wachtkommandosdes deutschen
Stationärs „ Loreley" konnte ein Teil des wertvollen
Schmuckes und Mobiliars gerettet werden. Lady Susan
Tolvneley, die noch zu Bett war , vermochte nur mit
Mühe sich zu retten und sich in der deutschen Botschaft
in Sicherheit zu bringen.

Die Revolution in Rußland .
w . Wien , 18. Febr . Der Krakauer „ Czas" meldet

auS Warschau : Nach den letzten Unruhen wurden massen¬
haft Hinrichtungen vorgenommen. Im 4 . Polizeibezirk
wurden 20 Perkonen an eine Mauer gestellt und er¬
schossen .

Petersburg , 17. Febr. 28 000 Arbeiter , die acht
großen Fabriken angehören, sind heute in den Ausstand
getreten.

w Petersburg , 17. Febr . Die Blätter melden aus
Zarskoie Selo , daß gestern dort die Semski Sobor -Frage
beraten worden ist . Hierzu verlautet zuverlässig , daß in
der gestrigen Ministerberatung unter Vorsitz des Kaisers,
an der auch die Minister Witte und Murawjew teil-
nahme», die Frage der Umwandlung des sich nur ab
und zu versammelnden Ministerkomitees in eine ständige
Institution beraten wurde, in der aber nicht der Grund
gelegt werden soll für ein verantwortliches Ministerium.
Den Vorsitz wird entweder der Kaiser oder der Minister¬
präsident führen.

w. Lodz, 17 . Febr . (Petersburger Telegraphen-
Agentnr. ) Während der drei Wochen , d>e der Ausstand
dauert , sind bei den Zusammenstößen mit den Truppen
getötet worden bezw . an ihren Wunden gestorben fünf
Personen, verwundet 8 Perfonen . Die Zahl der in den

Nachbarorten Getöteten beträgt 10, die der Ver¬
wundeten 33.

w . Lodz, 18. Febr . In der Fabrik PoSnanski fand
ein Zusammenstoß von Militär und Arbeitern statt, wo -
bei 7 Personen erschossen und viele verwundet wurden.

w . Lodz , 18. Febr . Die Einigung zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern kommt nur langsam zustande.
Täglich ereignen sich noch Zusammenstöße des Militärs
mit den Arbeitern.

Krementschug (Gouvernement Poltawa ) , 17 . Febr .
In den Tabaksfabriken und Druckereien , soivie in den
anderen Fabriken wurde die Arbeit niedergelegt. In den
Straßen herrscht Ruhe.

* Oer Großfürst Sergius ,
einer der verhaßtesten Reaktionäre , eine Hauptstütze
des russischenSchreckensregiments, ward gestern das
Opfer eines Bombenattentats . Gestern Nachmittag
kam aus Moskau folgende Nachricht :

Auf der Fahrt des Großfürsten Sergius vom
historischen Museum nach dem Kreml wurde der
Wagen beim Justizpalast von zwei Personell in
einer Droschke erwartet . Als der Großfürst den
Justizpalast passierte , folgten sie dem Wagen . Eine
Bombe wurde unter den Wagen geworfen .
Eine starke Explosion erfolgte . Der Wagen
wurde zertrümmert und der Großfürst getötet .
Die Attentäter wurden verhaftet . Einer ist schwer
verwundet. Ferner wurden mehrere Studenten
verhaftet.

Der Großfürst Sergei Alexandrowitsch war am
29. April a . St . 1857 in Zarskoje Selo geboren
als dritter Sohn des Kaisers Alexander ll . und
seiner Gemahlin Maria Alexandrowna , geborene
Prinzessin von Hessen und bei Rhein . Bis zum
Tode seines Vaters , der bekanntlich am 1 ./14. März
1881 ebenfalls durch eine Bombe der Revolutionäre
getötet wurde, hatte der Großfürst Sergei keine
Gelegenheit gehabt , irgendwie hervorzutreten .
Nur erfuhr man , daß er das Leben von der
heiteren Seite nahm . Nachdem sein Bruder als
Alexander III . den Thron bestiegen hatte , trat
auch der Großfürst Sergei mehr hervor , da er
ebenso wie jener reaktionären Ansichten huldigte . Am
3 . Juni 1884 verheiratete er sich mit der im Jahre
1864 geborenen Prinzessin Elisabeth von Hessen
und bei Rhein, die nun den Namen Jelissaweta
Feodorowna annahm . Sie behielt anfangs ihren
evangelischen Glauben bei, trat dann aber am
18 . April 1891 zur griechisch-katholischen Kirche
über . Eine Staatsnotwendigkejt war das nicht,
wie bei ihrer Schwester, der Kaiserin , denn die
Geniahlin des ältesten Bruders des Großfürsten
Sergei , des Großfürsten Wladimir , eine geborene
mecklenburgische Prinzessin, hat bis heute ihren evan¬
gelischen Glauben beibehalten . Die Ehe des Groß¬
fürsten Sergei und der Großfürstin Jelissaweta
Feodorowna ist eine kinderlose geblieben.

Im Jahre 1890 ernannte Alexander III . seinen
Bruder Sergei zuni Generalgonverneur von Mos¬
kau, welchen Posten er bis vor wenigen Wochen
innegehabt hat . Als Nikolai II . am 1 . November
1894 den Thron bestieg , glaubte man , er werde
deil in Moskau sehr unbeliebten Großfürsten seines
Postens als Generalgouverneur entheben, allein
dieser blieb auf demselben , auch nachdem bei der
Krönung das gräßliche Unglück aus dem Chodinski-
felde , wobei über 4000 Menschen umkamen, durch
Schuld der Behörden erfolgt war . Der Gegensatz
zwischen dem Großfürsten Sergei und der Be¬
völkerung Moskaus verschärfte sich imnier
mehr, obgleich letztere niemals revolutionär ,
oder auch nur stark fortschrittlich gesinnt gewesen
ist . So lange noch der gemütliche Aurst Dolgoru -
kow dem Großfürsten Sergei zur Seite stand, wur¬
den mancherlei Reibereien vermieden und auch die
in Moskau lebenden Juden konnten manche Härten
abwenden. Wie man sich vielleicht noch erinnert ,
wurden tausende von Juden , die kein formelles
Rechst in Moskau zu leben, hatten , bisweilen in
grausamster Weise aus der Stadt entfernt , als der
Großfürst Sergei dort Wohnung nahm .

w . Petersburg , 17. Febr . Heute Nachmittag
3 Uhr passierte Großfürst Sergius in Moskau zu
Wagen, vom Mkolauspalast konnnend, den Senats -

Platz. Hinter der Equipage fuhren zwei Droschken
Als die Kutsche sich dem Justizpalast näherte , kam
ihr ein Schlitten mit zlvei Männern in Zivil¬
kleidung entgegen ; der eine trug einen Arbeiter -
anzug. An: Justizpalast ließ der Schlitten die
Equipage vorbcifahren; in diesem Augenblick wurde
eine Bombe unter die Kutsche geschleudert . Die
Explosion war so heftig , daß alle Fensterscheiben
im Justizpalast zersplittert wurden. Ter Wagen wurde
vollständig zertrümniert, die Pferde liefen davon.
Die Volksmenge auf dem Platz sammelte die Holz,
stücke und Stoffreste auf. Der Großfürst war so -
fort tot. Der Kopf und die Beine waren vom
Rumpf getrennt, die Kleider zerriffen . Der Kutscher,
der schwere Brandwunden erhalten hotte , starb auf
dem Weg zum Krankenhaus. Auf dem Platz liegen
die Räder der Equipage. Die Explosion wurde
weithin vernommen. Tie Mörder wurden ver-
haftet ; der eine sagte : „Ich mache mir nichts
daraus , meine Arbeit ist getan. " Die Namen der
Mörder sind unbekannt.

OerKriegzwifebenRussland
und Japan.

w. Petersburg , 17. Febr . Kuropatkin meldet
dem Kaiser unterm 15. : Unsere Kavallerie warf
am 14. auf dem rechten Flügel die Avantgarde der
feindlichen Kavallerie zurück , linterm 16 . meldet
Kuropatkin an den Kaiser : In der Nacht des IS .
griffen auf dem linken Flügel unsere Freiwilligen
2 Dörfer an und warfen den Feind zurück. Die
Dörfer wurden verbrannt . Gleichzeitig vertrieben
andere Freiwillige die Japaner auS dem Gehölz
in der Nähe des Dorfes Siaona .

w. Tokio , 17. Febr. (Reuter .) Eine amtliche
Depesche der Marschalls Oyama meldet , daß die
Russen gestern japanische Stellungen bombardierten .
Heute früh 5 Uhr stießen Streifwachen aus 100
Mann feindliche Infanterie und schlugen sie zurück.

letzte Post .
V. Wie «, 18. Febr . Den Blättern zufolge nahm

eine gestern Abend stattgehabte Versammlung der Inte¬
ressenten für den Handel und Export in landwirtschaft¬
lichen Produkten einen Beschlußantrag an , der besagt :
Tie Versammlung sieht in der Höhe der neu festgesetzten
Gerste- und Malzzölle, sowie in den die Unterscheidungsmerk¬
male betreffenden Bestimmungen eine ernste Bedrohung
des österreichischen Gerstenexpvrts und der österreichischen
Malzfabrikation . Ein Aktionskomitee wurde zur Er¬
stattung von Vorschlägen behufs Ablvendung der drohen¬
den Gefahr eingesetzt.

v . Bukarest , 17. Febr . Das Wahlergebnis
aus dem 2 . Wahlkollegium für die Depntrerten -
kammer ist folgendes : Von 70 Mandaten hat die
konservative Partei 63 , die vereinigte Opposition 2
erhalten , bei 5 Mandaten ist Stichwahl erforderlich.

w. Petersburg , 17. Febr . Oesterreich -Ungarn
hat seinen Handelsvertrag init Rußland gekündigt.

Quittung
Für die streikende » Bergarbeiter sind bei der

Expedition des „ Volksfreund " eingegangen :
Karlsruhe : Gesangverein Lassallia, zweite Rate ,

aus Anlaß des zehnjährigen Gründungstages 24,30 iVif.
und von einer Maske gesammelt am Sonntag in der
Abendunterhalttmg 5,70 Mk., zusammen 30 Mk . — Von
Valentin und Otto aus der Pfalz 1 Mk . — Arbeiter -
Radfahrerverein Karlsruhe , zweite Rate . 3 Mk . — Von
zwei singlnstigen Maidle 50 Pf . — Forchheim : Bier¬
vertilgungsklub 3 Mk. — Schopfheim : Soz . Verein ,
dritte Rate, Sammelliste Nr. 5 (Oswald ) 15,65 Mk .,
Sammelliste Nr ' 8 (Tschan) 8,65 Mk., Sammelliste Rr . 9
(Stein ) 13 Mk., Fahrnauer Lederarbeiter, zweiter Posten ,
12,70 Mk., zusammen 50 Mk . -- V i l l i n g e n : Durch
Mitglieder des Deutschen Holzarbeiterverbandes , zwefte
Rate , 20 Mk. — Baden : Vom Sechserklub (Abteilung
des Malerfachvereins) 15 Mk. — Welschneureuth :
10 Mk . - H o r n b e r g : 20,80 Mk.

Zusammen ,15330 Mk., früher quittiert 2826,04 Mt .,
Summa 2976,84 Mk .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : W i l h . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volkssteund, Geck « . Co .
Sämtliche in Karlsruhe .

Oie während der „Weissen Woche “

So lange Vorrat reicht . sowie angesammelte So lange Vorrat reicht .

Reste und Coupons
kommen, um schnell zu räumen ,

Montag , SO. Febr . Dienstag , Äl . Febr . Mittwoch , 82 . Febr .

enorm billig zum Verkauf .
Einige Beispiele :

1 Post . Cretonne , ca. 80/84 cm br ., Mtr. y. 15 an | | 1 Post . Damenhemden
1 Post . Molton , weiss „ „ 25 tJ „
1 Post . Batist -Taschentücher ,weiss , St. „ IO -ij „
Einzelne Tischtücher , gesäumt Stück „ 85 ^ „

Stück von 65 *n
1 Post . Damen -Beinkleider „ „ 70 „
Einzelne hochelegante Damenhemden ,

Wert bis zu Mk . 6.—, Stck. 2 .85 , 3 .50 , 3 .95

Meter 0 .75 1 .00 1 . 25Kleiderstoff - u. Seidenstoff-Reste -Coupons

Herrn . Tietz
676

Festkalle .
Morgen Sonntag den 19 . Februar 1905 , nachmittags 4 Uhr

<3508868

Rarnevalkonzsrt
gegeben von der Kapelle des

1 . Bad . Leib -Dragoner - Regimentg Nr . ÄO
Leitung : Fritz Kühn .

RIhMH . ( Abonnenten 20 Pfg .OluinU » ^ Nichtabonnenten 60 Pfg.
Liedertexle und Programme 10 Pfg .

Die Eintrittskarten berechttgen nur zum einmaligen Eintritt.
Die Konzertabonnementskarten haben Gültigkeit.

672

„Alle Brauerei Xcek“,
Kaiserstrasse 13.

Sonntag hn 19. Februar , nach«. 4 Ntzr,
669

grosses
Bei gutbesetztein Orchester

und Ausschank eines feinen Stoffes
HSpfner Bier . Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

l 'rits 51öhrlein .

KmkeiiiiiitcrstiihnWlilliiii d. Sdjittiiicr, r. K.
Lokal : „ Weißer Berg " (Ludwigsplatz) .

Am Montag den 20 . Febrnar , abends 8 Uhr , findet unser»
vierteljährliche 672

Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Bericht der Hauptkasse .
2. Abrechnung vom 4. Quartal .
8. Verschiedenes .

_ BiejOrtsverwaltung .

S Zum Pfauen S
Gute Küche . Reine Weine

Jeden Sonntag _ü^ “ mnfikal. Unterhaltung .
67« Rick . Pakt .

Ein Junge,
welcher Lust hat, die Blechnerei « .
Installation zu erlernen , kann gegen
sofortige Bezahlung eintreten bei
8. Batscuaitür , üirchlurmstr .»

Göthestrabe 24. 564.3



7

Gegründet 1844 « Telephon 188 .

Leopold Kölsch
,

211 Kaiserstrasse 211

Vom 20 . bis 27 . Februar äs . Js .

Inventur - Asu
Abteilung Herrenwäsche

Herres -Kragen W . K . , 10 Formen , nach Wahl , per V, Dtzd.
Herren Krawatten , Partie nach Wahl per 1 Stück
Herren -Trikot -Hemnden , Ia. Macco , alle Grössen
Herren -Trikot - Ho <en , ohne Naht , gestrickt , alle Grössen
Herren - Oberhemden , farbig , solide Ware

s - Verkauf

Knaben -K .nieho . en , Macco, alle Grössen
früher Mk. §>0—1 .80
jetzt

Abteilung Damenwäche
Dhmeu - Heinden , Vorderschluss , Ia Madapolam mit Spitze Mk. 1 . 10
Hamen - Hemden , gerauht , Croisö mit Spitze , 1 .80
Hamen - Hem den . Ächselschl , f. Madapolam, m . Hohlsaum u. Fes ton „ 8 .8 <
Hnmen -Helnkleider , Madapolam mit Spitze , kräftige Ware „ 1 .60
Hamen -Beinkleider , geraunt Croisd mit Spitze , kräftige Ware „ 1 .00

Ein Posten Pique -Ans * ands -Röcke mit Languette
früher fik . 4.—
jetztMk. —.50

Ein grosser Posten fff. eleganter Damen -WSsche , Muster - und Auslagestückei ausserordentlich billig
2—

Hamen -Strümpfe , Ia schw. «roll ., gewoben p. Dtz. IS .50 . Paar 1 80
Hamen - Ntriimpfe , gereift woll , gewob . früher 8 . 80 —4 .—, je zt Paar 1 .80
Ham «-n -Strümpfe , Ia schw . b’woll. , gewoben p . Dtzi . 8 .40 , Paar — .75
itanien - Htrümpfc , schw . b’woll. , gewoben p Dtzd. 5 . 75 , Paar —.50
Hamen - Strumpfe , gereift b ’woll. , gewob . früher 1 .80 — 5 — , jetzt Paar 1 . —

Abteilung 1 Strumpf - Waren
nerren - Hockem , halbwolL, o . Naht , gestrickt per Dtzd. 4 .50 , Paar —.40
Herren - Morken , halbwoll . , o . Naht, Rohr 2 r . 2 L p. Dtzd. 5 .50 , Paar —. 50
Herren - 8ocken , Schweiss , nicht eingehend per Dtzd 9 .60 , Paar —.85
Herren -8ocken , schw . b’wolL, gewoben per Dtzd. 6 .—, Paar —.55
Herren -Mocken , Flor gereift früher 1 .80 —1 .85 , jetzt Paar 1 .—

Dameo -Winteriiandsciiuha , früher 50 ws 100 , jetzt 35 pfg. Damen -Sommerliandschulie , fr^ er 50 bis 100, jetzt 35 pfg.
Kamen -Halbhandschnhe , früher 60 bis 80 Pfg . , jetzt SO Pfg.

Abteilung * Kinder - Konfektion .
170 —2.—

1.30 - 1 .60
f .00—7 .00

4 .0 »
e .(x>—7 oo

Mädcliea- ICIeider,
" w‘’"“d'

Mädchen- Kleider,
" w”"’“5

4 . 85
I 2 .no—ls .oo

früher
jetzt
früher
letzt
früher
jetzt
früher _
jetzt 8 .00
früher 12X0—22 00
jetzt 9 . 00 — 10 00
früher 12,00 —16.00
je ' zt
früher
jetzt
früher
jetzt

Cheviot
beste Fa$on, für 8 bis 5 Jahre
Cheviot
beste Fajon, für 5 bis 8 Jahre
Cheviot
beste Faxen, für 8 bis 10 Jahre

8 .00—14.00
Klnder-Kteldctien , SVe“, Jdire , HJw,
Kinder-Kleidchen , ^
Klnder -Kleidchen , ;

*
,
Trä « Jlta,

Ia Wollstoff
für 6 bis 12 Jahre , elegante Faxen
Ia Wollstoff
für 6 bis 14 Jahre , elegante Faxen

Kinder-Kleidchen, . ....
Mädchen-Wlnter-Mäntül u. Jacketts , .„. o«.,,.
Kinder - Mäntef ,
Partie HSÜSkEßidBr, Gr . 42 —60 , Halbtuch , dunkle Farben , Hk . 3,—, AtlQCpSSStB KlSldSf, Waschstoff, früher Mk. 4—6 , jetzt Mk. 3,“

Zierschürzen , grosse Paitien , früher 1.20 bis 2.00 Mk., jetzt 0 .85 bis 1.20 Mk.
Für nur gute Qualitäten garantiert der Ruf der Firma . Die Ware hat zum Teil durch Auswahlsendung und Ausstellung etwas gelitten.

7 . 00
12 .00—24 .00

7 .00 - 18 .00
7 .50—9.00

5 .00

KnaMnzüp,
Knaben -Anzüge,
Knaben -Anzöge,
Knata-Frühjalirs -Pyjecks , „ o,a..„
Knaben - n. Mädchen-Capes «. e j.k„
Knaben -Kleldchen, «e... chevtot, u. s
Kinder - Hänbchen , Tuch , alle Grössen
Kinder - Ilüubchen , Plüsch , alle Grössen
Kinder - Hitubclien . Samt , alle Grössen früher Mk . 7 .50 , jetzt Mk. 3 .
Tellenu ätzen für Mädchen, garniert früher Mk. 3 50 , jetzt Mk. 1 »

früher
jetzt
früher
jetzt
früher
jetzt
früher
jetzt
früher
jetzt
früher
jetzt

früher Mk 3 —, jetzt Mk. 1 .
früher Mk 550 , jetzt Mk. 8 .

5 00 —7 .00
1200 — 16 .00

8 .00
16.00—22 .00

10 .00
1200 — 16.00

800
6.00—7.00 '

4 .00
16 .00—16.00

10 .00

Deber die Zeit des Rämnnngsverkaufs IO °|o Rabatt
auf alle oben nicht aufgezeichneten Waren , ausgenommen Garne .

Yerltauf nur gegen bar. Keine Auswahlsendungen .1 Kein Umtausch .

*

( gjUfrtle Karlsruhe ) .
Heute Samstag den 18 . Febr ^

abends halb 9 Uhr, in der . Wolf «-
schlucht' 67»

Mitgliedep -Versammliini.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vorstand.

Otfenburg .
Deutscher Arbelter-Steno-

graphen-Bund
Sitz : Offenbach a . M .

(Vereinfachte deutsche Volkskurzschrtft
ArendS ).

Ein « euer Kursus beginnt Mitt¬
woch den 88 . Februar , abend »
8 Uhr im „ Schützen " , ßangeftrafc«.

Zur Teilnahme ist jedermann freund-
lichst eingeladen. 666 .»

Unterricht kostenfrei ! WW
Lehrmittel 2 Mk.

Kurl Steinbach , Mechaniker
Fahrrad -Reparaturen

aller Systeme, sowie das Einsetz»»
von Freilauf -Nabe « wird pünktlich

ausgeführt . 6654
Pneumatik , Luitschläuche und all«

Zubehörteile billigst.
Fahrräder , Stoewer 'S- Greif , vor»
zügliche Marke, von 110 Mk . an.

Schleifer
so» Schiffcheifidritl gesucht.

Müller u . ? stri ,
647.8 Braunschweig .

Kcnfcmeits
400.4

Erbse «, junge .
mittelfeine .

„ . feine . . .
Schneidebohneu, junge .

,, junge, prima
Brechbohne«» junge . .

„ . prima
Wachsbohueu , » .
Karotte «, geschnitten . .
Erbsen m. Karotten . .
Schnittspargel . . . .
Schnittspargel mtt Köpfen
Stangenspargel . . . .
Stangenspargel II . . .
Stangenspargel 1, stark» .
Champignon, .

Vs Dose 86 Mg..

lVl . r »)
D»bg»«st

85 14»V. Dose 50 Mg . -
Fr. W. Hauser

Kaiserstraße 76 , Waldstraße 65 .

Wasche mit

GiebtschönsfeWäsche

egen
Um mein Lager schleunigst zu räumen , werden sämtliche

l 9 VVVVVU )

Herren - und Dnmen -Gnrderode , Manufaktur -
und Weißwaren , Teppiche, Portieren ,

Gardinen re. zu staunend billigen Preisen abgegeben.
| gf Gegen bar . — Auf Teilzahlung 1.

Wichtig für Brautleute !

Kredit - Haus
Ittmann

,
Amalienstr . 25.

«87

An ' v -.V»

Versuchen Sie meine

1» Stcli. 45 Pfg., 100 Stek . 4.25 Hk.

Beste 5 Pfennig ' - Zigarre .
Albert Aksier, Zigarrenbandlurg,

Karlsruhe , Ecke Krieg - und Kronenstrasse .

Arbeiter-Sekretariat Pforzheim.
Montag den SO. Februar , abends 8 Uhr im „Bürgerbräu "

. des Afbeiter -Seiuetariats.
— " Tagesordnung » . . i

1 . Bericht des Sekretärs .
2. Bericht der Kommission .
8. Beratung der Anträge.
4. Neuwahl der Komnnssion .

Anträge, die zur Beratung konmten s ollen, sind 8 Tage vor der
General -Versammlung an die Aufsichts -Kommission Waisenhausplatz 3
schriftlich einzureichen .

Zutritt nur für Mitglieder der Organisattonen, die zum Sekretariat
Beiträge leisten . 528

Die Aufsichtskommissio ».

J Karlsruhe ( x60Fg BilgöF I

| Masken - und Theatergarderobe , j
J feinstes und leistungsfähigstes Etablissement der Residenz. J
I Größte Reinlichkeit. Getrennte AnkleidesalonS. J~ Mäßige Leihpreise. Prompter Versand «ach auswart ». J

1 Xindersportwagen
gut erhalten sowie ein Blumentrttt
u. Weinflaschen sind zu verkaufen.

Uhlaudstraße 16, 6. St .

Winterstraße 44 , Hh., 4. St . r.
ist eine 603

Schlaf «teUe
a» vermieten.

Geld -Z«otterie
Zell a . HK.

Bar Geld ohne Abzug Mk. 65 00t ,
Hsupttreffer Mk . 80000 «

2mal 3000 — Mk . 6000
8mal 2000 — Mk . 4000
3m al lOOO = Mk . 8000

lOmal 500 — Mk . 5000
20mal lOO = » k . 2000
40mal 50 = Mk . 3000

lOOmal 23 — Mk . 28 « 0
720mal 10 — Mk . 7200

2700mal 5 --- Mk . 13 500
3508 zu «. — Mk . 65 000

Zeller Lese tz Mk. 2 —, Porto
und Liste 25 Pfg . 201
Cteneralvertrieb f . Hadem

Carl Götz, -
Bankgeschäft , Karlsruhe . '

Wer seine Bilder nicht zu teuer
und aut eingerahmt haben will,
der bringe fie zu

August Mager ,
Grünwinkel » Verbindungstr. 6.

NB . Für staubfrei wird ga-
ranttert. 616
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